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Westlicher Kriegsschauplatz.

Teilen omcif ' 5 ? “ S £ ? S' W » Stmelt,® ,, ,ng»Wt„ a„ 8tl(fe 8, 9m  die Fwnt Thi- , . .
teil, den der Feiud ouf der tonten Linie e'rreiciien ^ herangeholt waren, ©eit eiitjigen<Bor.

Südlick der ffinmmp«nh bUin.r. f Zz'l , 1 v wir o Offiziere, 141 Mann unoerwundet heraus.
Feuer gescheitert. Die Artilleriekämpfe flauten' nur °vorüberaebeick̂ab^ iw So ^icourt  und westlich von Bermandooillers in unserm
nach bisherigen Feststellungen 68 Dlafchinengewehre. üöer9̂ cnb nö‘ Hnferc  Beute aus den Kämpfen seit dem 15. Juli beträgt

hier nicht̂ " *“ ^ f'el8" tt M  b °- b-' d-r,-i»g- Ar,I- e-,-knmp, m-hrm-i- zu grnße, Hefiigdeit InfonieriMchd-i, gob e-
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Auf dem nördlichen Teile der Front und bei der
» „„ . „„ „ Armee des Generals Grafen von Bothmer

außer Artillenekampfen keine Ereignisse.

Nordwestlich non B -rche-zko wnrden starke rnsstsche Angriffe glatt abgeschlagen.

Balk -nkrieg-schnnpi- tr Di- Lag, Ist nnne,linde,Oder, .- H -erEnng.

seiner Begleitung befinde? sicĥ ? C§ f' des' Gmeralstabŝ des Feldh?eres.'" " ^" rchen auf den östlichen Kriegsschauplatzbegeben. In

e^tsch ©Menden Schlag : z usam men gefassten
e^Sfi Scll *' frai1z ^8l8C?:lei1  Kräfte zusammöngrebrochen.

3353:95 Große » Hauptquartier , 25. Juli . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

an, de, Fwch 'LLkM « . "-- ' ^ «' -st.

- >« - ^

seine Wiedereroberu^ sokrsuche' am Niicken . Katt? Erdeter wurd? im Spenfeun °bgewiestn!°" ^ ^ ^ ' ®W^ n’ieber'
3m ffilfafc brachte eine unserer Patroullienunternehmungen 30 Gefangenen aus der französischen Stellung zurück

Gefecht gesetzt" " ' schoß südlich von Binarville einen französischen Doppeldecker ab. er hat damit den vierten Gegner außer
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Starke russische Abteilungen südöstlich von Riga und an der Düna wurden abgewiesen.Bei der

.. . , . . .. . nr :£r v _ Heeresgruppe de« Generals von Linfingen
wurde ein russisches FlugM ^ im^ iff̂ 9Jw,tC b’5 m Unfere  Bordergräben gelangt . Westlich von Burkanow

Oberste Heeresleitung.Balkankriegsschauplatz. Keine besonderen Ereignisse.

Ein zweites Untersee -Fracht-
fchiff in Amerika.

Berlin , 24. Juli. Der Lokal-Anzeiger
bringt eine bisher unbestätigte Meldung der
Basler Nachrichten aus London, der zufolge
ein zweites deutsches Handelsunterseeboot auf
Lang Island östlich von Newyork angekom-
men sein soll. . Das Unterseeboot sei im Ha»
fendock von Bridbeport (Connecticut) verankert.
Auf der Jagd nach der „Deutschland".
— Haag , 24. Juli. Daily Chronicle mel¬

det aus New York : Am 20. Juli bei Tages¬
anbruch war die . Deutschland" unsichtbar ge¬
worden. Man konnte vom Ufer aus nicht
feststellen, ob lediglich die Masten oder das
Periskop untergetauchl waren oder ob das
U-Boot bereits abgefahren war. Die Kriegs¬
schiffe der Entente haben 60 Meilen vom
Hafen Netze ausgelegt.

— Bon der schweizerischen Grenze, 24.
Juli . (Telegr.) Die Pariser Ausgabe des
New York Hecald meldet: Die „Deutschland"
habe den Kai verlassen und ankere etwa 50
Meilen weiter draußen fast vollständig unter
Wasser mit zwei Schleppschiffen an der Seite.
Kapitän König hätte erklärt, er werde trotz
allen Versuchen, ihn zu hindern, in den Hei
mathafen einlaufen. Eine einem Deutsch-
Amerikaner gehörende Jacht hat von Norfolk
aus das Meer durchfahren, um das Vorhan-
densein von Drähten festzustellen, die die En¬
tente aus eine Entfernung von 50 Meilen ge¬
spannt haben soll.

Die Rückladung der .Deutschland".
-- London, 21. Juli. (Nichlamtl. Wolff-

-̂el.) Die „Times " meldet aus Washington
vom 19. Juli : Die Rückladung der „Deutsch¬
land" besteht nach deutschen Angaben aus
WO Tonnen Nickel, 300 Tonnen Gummi,
^wie gewissen Mengen Kupfer unb Schwefel»

-- Haag , 24. Juli. (Zens. Bln.) . Daily
Telegraph" meldet aus New-York : Das Un-
lerseeboot„Deutschland" soll auch eine Ladung
'ttold nach Deutschland bringen.

Türkische Truppen in Galizien
WTB . Berlin . 25. Juli . Wie verlautet.

; ist binnen kurzem mit dem Auftreten türkischer
Truppen in den Kämpfen gegen die Russen
in Galizien zu rechnen. In der Tatsache
kann man den Beweis für die militärische
Schlagfertigkeit der Türkei und für die Ein
heitlichkeit der Kampffront bei den Mittel
Mächten erblicken.

f Ein Kriegsberichterstatterschreibt zu den
Schlachten an der Somme:

.Unsere Soldaten bestehen jetzt eine der
schwersten Proben dieses Krieges. Sie bestehen
fte aber auch in einer Art. die selbst vom
Feinde bewundert wird. Todesverachtungund
eiserne Ruhe waren in diesen bösen Wochen
auch das einzige Mittel , gegen so wohlgerüstere
Uebermacht zu bestehen. Das Allerschwerste

i dürfte nun vorüber sein, denn es scheint als
ob unsere Oberste Heeresleitung die Krisis für
überwunden halte. Kaiser und Generalstabs-
chef haoen sich vom westlichen nach dem öst¬
lichen Kriegsschauplatzbegeben.

Ein Lob aus Feindesland. In seiner
Ausgabe vom 6 Juli schreibt das russische Hetz¬
blatt Rußkoje Slowo in einem Aufsatz über
das Benehmen der Kriegsgefangenen in Ruß¬land . "

Bei den deutschen Soldaten geht auch in
der Gefangenschaft alles auf Kommando, ge¬
messen, genau und ordentlich; allen Forderun¬
gen fügen sie sich, aber ihr Aussehen ist erbost
und fmster Die Deutschen müssen streng über¬
wacht werden, weil sie gern entfliehen; nur
ungern geben sie sich gefangen.

Mil dieser Beurteilung können unsere bra¬
ven Feldgrauen zufrieden sein.

Blissingen, 23. Juli. Mit dem Postdam»
pser Prins Hendrik sind 27 deutsche Zivilisten
aus England angekommen, die dort interniertwaren.

Holland unter englischem Druck
— Leipzig. 22. Juli. Ein Mitarbeiter der

Leipziger Abendzeitung hatte eine Unterredung
i

mit dem früheren holländischen Ministerprä-
stdenten Dr . A. Kuyper. Dieser äußerte u a

Der wirtschaftlicheDruck, den England auf
uns ausübt , ist schrecklich. Nicht nur, daß man
uns verbieten will , das nach Deutschland aus»
zuführen, was wir über England bekommen.
Man will nns verwehren, unsere ureigenen
Landesprodukte nach Deutschland?u verkaufen-
das ist ein Unrecht  sondergleichen. Nun
bedenken Eie , daß alles das. was Holland
an Landeserzeugnisse erzeugt, Kartoffeln, Wei-
zen, Gemüse, Obst ganz erstklassig ist. Eng-
land kauft diese Erzeugnisse unfern Bauern
zu iedem möglichen Preise ab und liefert uns
beispielweise dafür nur sein eigenes, sehr dürf¬
tiges Mehl ufw. Selbstverständlich sind durch
dieses Verfahren auch immer die Preise aufs
höchste gesteigert, nock dazu für eine sehr viel
chlechtere Ware . Dabei ist ferner zu berück-
ichtigen, daß die Mobilisierung , die auf Deutsch¬

land lastet, in Holland im Verhältnis fast
nicht geringer ist; gegenwärtig stehen bei uns
300 000 Mann unter den Waffen. Was das
kostet, und wie das an Steuern wieder her¬
eingebracht werden muß, brauche ich nicht
auseinanderzusetzen.

Die englischen Lehrer im Kriege. Die
Beteiligung der englischen Lehrerschaft am
Weltringen ist im Verhältnis zu den andern
Landern nach englischer Art recht bescheiden
75 M0 deutsche, 30 000 französische Lehrer ste¬
hen draußen an den Fronten . In Frankreich
sind bereits 6- bis 7000 Lehrer gefallen, 10000
rm ganzen kampfunfähig . England nennt
jetzt seine Zahl gar nicht mehr, so kleinlaut
ist es gegenüber den andern kriegführenden
Staaten geworden. Wohl aber steht die ge¬
naue und letzte Zahl der Verluste aus der
englischen Lehrerschaft zur Verfügung. Der
Schoolmaster vom 3. Juni 1916 zählt 338
Gefallene, 203 Verwundete und außerdem 18
Vermißte, sowie vier, die infolge der Kämpfe
gestorben sind. Auf diese Zahlen kann Eng¬
land wirklich nicht stolz sein

f Aus der Schweiz wi;b gemeldet, daß die
Alliierten versuchen, in Amerika eine Anleihe
von 20 Milliarden auszunehmen. Den

Hauptanteil der Sicherheit wolle England er-
^ ^ gen. Das betreffende Blatt meint hierzu,
der Beschluß zu diesem Versuch bedeute den
Krieg bis aufs Messer.

Die französischen Frauen für
den Frieden.

^rn . 24. Juli . (Nichtamtl. Wolff-
Tel.) Herve schreibt in seiner „Victoire" auf
@r̂ n Mitteilungen einen„Frank-
reichs Bauerinnen !" überfchriebenen Leitartikel
nach welchem in sehr vielen ländlichen Be¬
zirken, besonders im Westen, die Frauen an-
ftngen, den Mut zu verlieren, und Reden zu
führen, wie es eben nur Frauen tun, die außer
Fassung geraten sind. Die einen erklärten, sie
hatten genug, sie würden den Acker nicht
mehr bebauen. Wenn es kein Korn mehr
gebe, würde der Krieg schnell zu Ende gehen.
?.nf, on ^ern Sötferrt , die er nennen könne,
hielten die Frauen es für die einfachste Lösung,
dem Staate kein Geld mehr zu geben. Ken-
ner des Bauernstandes erklärten, daß auf dem
Lande solche Reden eigentlich überall umliefen.

Herv« nimmt das nicht tragisch. Er ver¬
mögt indes, Leute von Einfluß. Pfarrer
Lehrer, Bürgermeister, Bürgermeistervorsteher,'
sollten mit sanfter Geduld der Bauernschaft
^udrmgen versuchen, daß ihr Vorgehen den
f rle0 rl (? t. äU  verkürzen, sondern zu verlängern
^evlgne. sei. . Unter dem Druck der Bauern-

schließt Herve, . haben wir 1871 den
j Mieden übers Knie gebrochen, während einige
! Wochen mehr des Widerstandes uns gewiß
! Lothringen erhalten hätte. Darum ist es für

alle, die einen vollständigen und vernichtenden
Sieg wollen, nicht eine Frage der Menschlich-
keit und der Bürgerlichkeit, sondern jetzt, wo

n «iE Ziele sind wahrhaftig ein
Gebot des öffentlichen Wohles , die Sttmmung
unserer ländlichen Kreise zu pflegen." 9

t Die Blätter melden, der Papst werde am
--. Jahrestag des Kriegsbeginnes einen Auf¬
ruf um Frieden zu schließen an die krieg-
führenden Völker richten.

Friedensgebete in Norwegen.
Juli . Der „Lokal-Anzeiger"

meldet aus Kopenhagen : „Nationaltidende"
berichtet aus Christinia : Die Kirchenbehörde
hat bestimmt, daß am 1. August, an dem Tage,
an dem der Weltkrieg in das dritte Jahr ein-
tritt , vormittags um 11 Uhr sämtliche Kirchen¬
glocken der Stadt eine Viertelstunde läuten
sollten Alle Kirchen sollen geöffnet bleiben,
damit die Bevölkerung für den Frieden beten
könne. Gleichzeitig werde gedämpftes Orgel-fpiel ertönen.

Provinzielle Nachrichten.
Der Fleischverkauf in Nassau

in dieser Woche beginnt Freitag nachm. 5 Uhr.
Nassau 25. Juli. Das bessere Wetter

der letzten Tage hat die Reife des Kornes in
Tal , Berghängen und Höhe gefördert. Nur
noch einige Tage Sonnenschein und man wird
nlit dem Schnitt beginnen können. Der Halm
ist durchweg groß und kräftig. Die Aehre ist
lang und voll gut entwickelnder Körner, mei-
ftens 62 an Zahl . Eine gute Ernte steht
in sicherer Aussicht.

ff Seit Sonntag befinden wir uns in den
i Hundstagen . Hoffentlich bringen sie uns gutes! Erntewetter.

*fft- 25 . Juli : Iakobus . Am Iakobus-
tage werden nach einer alten Bauernfaae die
Aepfel gesalzen.

®’e3 sind in der verflossenen Woche
worden '” 0nm ÜUS ber  Kriegsküche beköstigt

.. Dom  Mnrich 24. Juli. Der Kreisaus-
,chuß des Kreises St . Goarshausen hat für den
Kreis folgende Höchstpreise für Butter festge-

1. Landbutter im Kreise St . Goarshausen
hergestellt beim Verkauf vom Erzeuger an
den Verbraucher oder Kleinhändler 2 Jt

L. Landbutter im Kreise St . Goarshausen
hergestellt, im Kleinhandel 2,20 Jt

3. Landbutter außerhalb des Kreises St
Goarshausen hergestellt, im Kleinhandel2,40 Jt

Möchten doch endlich einmal diese Preise ein¬
gehalten werden. Tagtäglich kommen Der-
stoße vor. Das Land wird überschwemmt von
Frauen , Mädchen und rucksackgesch.nückten
Männern , aus das Einhamstern abgerichtete
Dienstmädchen, Händler mit Roß und Wagen
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prdsaufftcbt.

Die Bekämpfung der Preissteigerung der
wichtigsten Bedarfsgegenstände hat begreiflicher¬
weise zuerst beim Kleinhandel eingesetzt ; hier
tritt die Preissteigerung in ihrem vollen Um¬
fange zutage und wird unliedsam bemerkbar als
Belastung des Verbrauchers . Zahlreiche Maß¬
nahmen seitens der staatlichen und städtischen
Behörden und mancher anderer Instanzen in
Form von Verordnungen und Verträgen haben
hier auf die Preisbildung der wichtigsten Lebens¬
mittel regulierend und ausgleichend zu wirken
versucht.

Wenn man aber eine freie Preisbewegung
der Waren auf ihrem Wege vom Kleinhändler
zum Verbraucher hinderte, - ohne gleichzeitig auch
regelnd in die Preisbildung der Waren auf
dem Wege vom Erzeuger zum Kleinhändler ein-
zugreifcn , dieser vielmehr freie Bahn ließ , so be¬
deutete die Preisbildung in vielen Fällen eine
schwere Schädigung des Kleinhändlers ;_ denn
der Preisstand der Waren , die er zu kaufen ge¬
nötigt war , um den Wünschen seiner Kunden
zn entsprechen , war bereits io hoch, daß er
nicht inehr aus seine Kosten kommen , noch viel
weniger einen Gewinn machen konnte.

Das führte dazu , bei einer Reihe von
Waren die Preisentwicklung auf dem ganzen
Wege vom Erzeuger bis zum Verbraucher ge¬
setzlich durch Festsetzung von Höchstpreisen zu
regeln oder zwischen den Fabrikantenvereini-
gnngen und den Händlern drirch Festsetzung von
Vertragspreisen vertraglich Vereinbarungen zu
treffen.

Immerhin bleibt noch eine große Anzahl
der wichtigsten Bedarfsgegenstände der freien
Preisbildung überlassen , derart , daß zwar die
Kleinhandelspreise mindestens einer Kontrolle
durch die Preisprüfungsstellen und das Publikum
unterliegen , daß aber die Preisentwicklung vom
Erzeuger zum Kleinhändler unbeobachtet bleibt
und sich die Preise infolgedessen häufig ins Un¬
gemessene steigern und damit nicht nur die
Lage der letzten Glieder in der Verkehrskette
mehr und mehr erschwert wird , sondern auch
die Versorgung der Bevölkerung mit billigen
Waren in Frage gestellt wird.

Eine entsprechende laufende Kontrolle der
Preisbewegung im Großhandel hat sich daher
als notwendig erwiesen ; sie wird bereits in
zweckmäßiger Weise von den Preisprüfungs¬
stellen Köln und Chemnitz ausgeübt durch die
Prüfung der Preislisten der Händler . Dieser
Praxis liegt jetzt auch in Chemnitz eine An¬
ordnung zugrunde , die jedem , der für eigene
oder fremde Rechnung Gegenstände des not¬
wendigen Lebensbedarfs , wozu auch Heiz - und
Leuchtstoffe , Seife und Kleidungsstücke gezählt
werden , durch Preislisten anbieten will , ver¬
pflichtet , diese Preislisten spätestens einen Tag vor
der Ausgabe der Preisprüfungsstelle einzusenden.
Wird diese Liste nicht sogleich durch die Preis¬
prüfungsstelle beanstandet , so ist das nicht gleich¬
bedeutend mit einem unbedingten Einverständnis
mit den Angaben der Preisliste . Die Preis¬
prüfungsstelle Chemnitz hat nach ihren bisher
gemachten Erfahrungen Anlaß zu hoffen , daß
es auf diese Weise gelingen wird , den spekula¬
tiven Zwischenhandel mit Erfolg zu bekämpfen
und auf eine normale , Preisbildung der Be¬
darfsgegenstände hinzuwirken ._ Eine Maßnahme
ähnlicher Art hat Köln getroffen.

Je mehr der Krieg fortschreitet und insbe¬
sondere gerade bei der Überleitung der Kriegs-
w die Friedenswirtschaft wird sich ergeben , daß
die Einrichtung solcher Preisprüsungsstellen eine
unbedingte Notwendigkeit ist. Freilich ist es
fraglich , ob eine Reichseinrichtung dieser Art
praktisch und von großem Nutzen wäre . Denn
die Erzeugung und der Handel mit gewissen
Mitteln des täglichen Lebensbedarfes unterliegen
doch in den verschiedenen Landesteilen und
Bundesstaaten recht erheblichen Schwankungen.
Es wird für den bestrebten Zweck vollständig
genügen , die vorhandenen Preisprüfungsstellen
nicht nur immer mehr auszubauen , sondern
ihnen nach Bedarf neue hinzuzufügen.

Der Segen solcher Einrichtung wird sich nicht
nur im Kriege , sondern mehr noch in der ersten
Friedenszeit bemerkbar machen ; denn wir müssen

vocy mit der Tatsache rechnen , daß unmittelbar
nach dem Friedensschluß uns bei weitem nicht
alle Quellen des Auslandes , über dre wir vor
dem Krieg verfügten , erschlossen , sein werden.
Vielmehr wird es eine ganze Weile dauern , lus
das Wirtschaftsleben Europas sich von den Nach¬
wirkungen des gewaltigen Krieges erholt.

Der Sudan gegen fcuftlano.
Die türkische Zeitung .Jllihadi Islam ' er-

verschiedene llnegsnachnchten.
Schwierigkeiten der englisch -französischen

Offensive.
Stegemann schreibt im Berner .Bund ' : Nach

kurzer Pause hat die englisch-französische Offen¬
sive in der Pikardie aufs neue eingesetzt. Tie
Engländer haben im allgemeinen die zweite
deutsche Linie erreicht . Doch sind die Positronen
von Thiepval , wo das Gelände für die Vertei¬
digung günstig ist. immer noch in deutscher
Hand . Allem Anschein nach sind ungewöhnlich
große Truppeumengen von englischer Seite ver-
weudet worden . Auf engerem Raum eingesetzt,
müssen sie sehr schwere Verluste er¬
litten  haben , wenn der Verteidiger in der
Lage war , aus der LinieMartinpuich — Guillemont
mit starker Artillerie zu wirken . Der Angriff
der Engländer ist nun einigermaßen auf die
Höhe des französischen Angriffes gekommen und
könnte im Zusammenhang mit diesem sofort
weitergetragen werden , wenn sich die Franzosen
nicht im Sommebogcn verstrickt hätten . Daß
der Angriff im Sommebogen trotz anfänglicher
Erfolge Gefahren in sich barg , ist inzwischen
klar geworden . Nicht nur hat Flankendruck ein¬
gesetzt, sondern auch frontal ist ein Stoß ange¬
setzt worden , indem die Deutschen trotz der Un¬
gunst der taktischen Verhältnisse aus der Kaual-
mulde gegen Biaches vorstießen und den Ort
am 15 . Juli zum Teil zurückeroberten . Soweit
man das Offensivunternehmen der Verbands¬
mächte im Westen jetzt schon auf neue Me-
thodik untersuchen kann , ist man versucht , anzu-
nehmeu , daß sie nun auch in anderen Ab¬
schnitten zum Angriff Vorgehen , sei es zur Ent¬
lastung der zwischen Ancre und Somme
steckenden Offensive , sei es mit eigenen opera
tiven Mitteln.

fährt aus sicherster Quelle , daß der Emir
D a f u r s Ali bin Dinar den Engländern den
heiligen Krieg  erklärte . Er versammelte
seine sämtlichen Kabylen und regulären Truppen
und marschiert nach dem Norden des Sudans.
Bei den Kämpfen , die sich unterwegs mit den
Engländern entwickelten , erlitten die Eng¬
länder eine schwere Niederlage
und mußten sich nach dem Nilufer zurückziehen.
Die gebirgige Gegend dieser Rückzugslinie
wurde ' von den Mannschaften des Emirs be¬
setzt Ferner hat sich der Emir von Dafür mit
den Senujsis vereint , um einen gemeinsamen
Angriff zu unternehmen , mid sandle eine An¬
zahl Streitkräfie sowie 8000 Kamele nach dem
Norden 2 " " *

Dc-nertt wog u, uno mau umernayin idiuu
alle Versuche , um den Verunglückten zu Hilfe
zu kommen . Vom Freibad Grünau wurde das
Rettungsboot sofort klargemacht und an die
Unglücksstelle entsand . Die auf dem Langen
See befindlichen Ruderboote eilten schleunigst
an die Uufallstelle und beteiligten sich an dem
Rettungswerk . Mit vieler Mühe gelang es
schließlich, etwa zwanzig Personen zu retten und
an Land zu schaffen. Sie halten zum Teil das
Bewußtsein verloren und wurden dort mit Hilfe
von Sauerstoffapparaten behandelt . Sic er¬
holten sich sämtlich und konnten abends tu ihre
Wohnungen gebracht werden . _

Das

len ^ " s

poUtlfcbe Rundfcbau.
Deutschland.

Die altmodische Taktik der Engländer.
Schweizer Blättern zufolge melden englische

Kriegsberichterstatter , die gewaltigen eng¬
lischen  V e r l u st e rührten daher , daß ein¬
zelne Regimenter , darunter das erste und zweite
Lancashire und Dorische Regiment , in Parade¬
schritt auf die deutschen Linien losgiugen und
vom Maschinengewehrseuer glatt nieder¬
gemäht  wurden . Von diesen Regime ..lern
kamen nur wenige Mann davon . Jmplge der¬
selben Angriffstaktik wurden die Brigaden
Sommerset und Hampshire furchtbar dezimiert.
Die nahezu aufgeriebeue Ulsterdivision ist jetzt
von der Front zurückgezogen.

England will der „Deutschland " im
Kanal anflauern.

Nach zuverlässigen Mitteilungen aus London
trifft England in der Nordsee und im
Kanal  umfangreiche Anstalten , um den Ver¬
kehr der d e u t s ch e n Handels - Unter
seeboote  zu verhindern.

Die Italiener aus Tripolis vertrieben.
Eine Korrespondenz des ,Gioruale d'Jtalia'

aus Tripolis gibt zu , daß die Italiener sich
dort in derselben Lage befinden wie im No¬
vember 1911 , also bei Beginn des Tri¬
poliskrieges.  Nrir ein Unterschied sei
vorhanden . Damals hallen die Jialieuer an¬
gegriffen , jetzt seien sie aus die Verteidigung an¬
gewiesen . In Ott -Tripolitanien seien fast alle
Araber im Aufstand.  Dieser Aufstand
habe Italien das mühsam eroberte Tripol Namen
wieder entrissen . Mit dem Zustand in der
Cyrenaika wolle man sich nicht beschäftigen.
(Der Artikel scheint auf die im türkischen Gene¬
ralstabsbericht erwähnte Niederlage der Italiener
vorbereiten zu wollen , die in der italienischen
Presse noch nicht veröffentlicht wurde .)

Aootsunglück bei Verlm.
so Mensche » ertrunken.

Der erste schöne Sonntag , den Berlin seit
langem zu verzeichnen hatte , den Tausende und
aber Tausende ins Freie gelockt hatte , ist durch
ein schweres Unglück , ivie es sich seit Jahren
nicht in der Umgebung der Reichshauptstadt ab¬
gespielt hat , gestört worden.

Auf dem „Langen See " bei Grünau
'tiesi in den Nachmittagstunden ein
Motorboot , das mit etwa fünfzig Per¬
sonen besetzt war , mit dem Dampfer
„Hindenburg " zusammen , wurde quer
durchschnitten  und sank im Verlauf
weniger Minuten . Sämtliche Passagiere
fielen ins Wasser , aber es gelang nur
etwa zwanzig zu retten . Die anderen
d r e i s; i g Personen,  unter denen sich
auch mehrere Kinder befanden , haben den
Tod in den Fluten  gefunden.

Allem Anschein nach ist auch der Moior des
Bootes bei der Katastrophe explodiert . Die
Schuldsrage konnte natürlich nicht sofort geklärt
werden , doch gewinnt man immer mehr die
Überzeugung , daß die Führung des Motor¬
bootes nicht auf dem Posten war . Uber den

Hergang des Unglücks
wird folgendes berichtet : Sonntag nachmittag
gegen 3 3A Uhr verließ das Motorboot „Anna"
unter Führung des Besitzers Walz und seines
Sohnes mit etwa 50 Passagieren die Anlege¬
stelle am Waldrestaurant „Am Sportdenkmal"
in Grünau , um die Fahrgäste nach dem gegen¬
überliegenden Anlegeplatz in Schmetterlingshorst
zu befördern . Als das Motorboot etwa die Hälfte
der Fahrt zurückgelegt hatte , kam aus der Richtung
von Berlin der der Nobiling - Gesellschaft
gehörige Vergnügungsdampfer „Hindenburg " an¬
gefahren . Offenbar glaubien die Führer beider
Schiffe , noch aneinander vorbeifahren zu können
und haben deshalb ihre Fahrt mit voller Kraft
fortgesetzt . Plötzlich war das Motorboot un¬
mittelbar vor dem „Hindeubiirg " und konnte
nicht mehr ausweichen . Der große Dampfer
raunte an das Motorboot an,

schnitt es in der Mitte durch
und fuhr dann über die beiden sinkenden Teile
hinweg . Lluf beiden Schiffen entstand eine ent¬
setzliche Verwirrung , und von den Passagieren
ertönten verzweifelte Hilferufe . Der Untergang
des Motorbootes war das Werk eines Augen¬
blicks . Man hörte einen lauten Knall , der offen¬
bar von der Erplosion des Motors herrührte , dann
sah man die beiden voneinander getrennten
Hälften noch einige Sekunden an der Oberfläche,
worauf sie untergiugen , ohne daß es möglich
war , den Passagieren , die ins Wasser gefallen
waren , Hilfe zu bringen . Besonders verhäng¬
nisvoll war es , daß sich auf dem Boot ein
Zeltdach befand . Dieses drückte zahlreiche der
Verunglückten - ins Wasser hinein und machte die

Rettung völlig unmöglich.
Auch die Führung des Dampfers „Hinden¬

burg " vermochte nicht viel zur Rettung der Ver¬
unglückten beizutragen , denn es befand sich, wie
schon erwähnt , in voller Fahrt und konnte erst
etwa 100 Meter weit zum Stehen gebracht
werden . Das Unglück war auch vom Ufer aus

* Der König Ludwig von Bai, cm  ist,
begleitet vom Kriegsniinister , Generaloberst Frei¬
herrn Kreß von Kresseustein und den Herren des
Dienstes n a ch d e r F r o n t abgcreist.

* Um sich über die Ernteerwariungen zu
unterrichien , haben zehn Diplomaten
neutraler Staaten  eine Di u n b r c u c
durch verschiedene Bezirke angelrelen . Lne
werden ihrem eigenen Urteil nach tibcr den
Saatenstand in Deuischland au ihre Regierungen
berichte -, . Ihre Wahiuehmungen in der Pneg-
nitz und in anderen Gegenden bewegen , daß
die Hoffnung des Feindes aus eine Aushungerung
auch in diesem Jahre zunichte wird . , Teilwege
überragte fic â ^ar bcr fluj3crorbcntltcf ) Qun| tt (jc
Saateustand.

* Im w ü r t t e m b e r g i s ch e u L a n d t a g
hat die sozialdemokratisch eFraktlon
bei der Schlußabstimmung einstimmig d e n Eta t
genehmigt.  In einer Erklärung der Fraktion
wurde die Zustimmung zum Etat damit be¬
gründet , daß in den Gesamtverhällniffen gegen¬
über dem Vorjahr keine Änderung eingetreten
sei. Mit „nein " stimmten nur drei radikale
Sozialisten , die seit Kriegsbeginn eine eigene
Fraktion in der württembergischen Kammer
bilden.

Frankreich.
* In der Kammer wurde bei der De batte

über die A r m e e k o n t r o l l e ein Antrag ein¬
gebracht , der jede Beschränkung der Kontrolle
aufzuheben forderte . Der Antragsteller crk arte
dani ! die Schaffung eines Bundes der Kultur¬
völker der einen ferneren Krieg unmöglich
machen soll . Der Auirag wurde mit großer
Mehrheit abgelehnt.

* Finanzmiuister Ribot legte der Kammer
einen Gesetzenlwurf vor , worin er die Ermachil-
guug nachsucht , au verbündete  oder be¬
freundete Regierungen  bis zum.
30 . September 1916 aus Mstteln des Staat ? -
schatzes V o r s ch ü s s e,n Hohe von 1. o4 i 500 <DOO
Franken auszuzahlen . Die bisherigen Vorschüsse
betragen 2 327 500 000 Franken.

Rustland.
* Im russischen Kabinett  ist nun¬

mehr der schon seit einiger Zeit augekündigte
Wechsel,  eingetreten . Der Minilter des
Äußern S a s o n o w , der angeblich einen
nervösen Zusammenbruch erlitt , ist von semem
Posten z u r ü ckg e t r e t e u . Ministerprä,ident
und Minister des Innern . Stürmer,  ist zun,
M i n i st e r des A u s w ä r t i g e n ernannt
worden und behält den Vorsitz im Ministerrat.
Justizminister Chwostow wurde zum Minister
des Innern , der ehemalige Minister des
Innern , Makarow , zum Justizmimster er-
uannt Wieder ist einer der feindlichen Staats¬
männer , die am Kriegsausbruch beteiligt waren,
über Bord gegangen . Sajouow . der Mann der
Panslawisten , der im Herbst 1910 als Nach-
solger Jswolskis sein Amt anirat , ivar die Seele
der russlsch-französisch -englischen Annäherung . Um
so überraschender muß jetzt die Nachricht von seinem
Rücktritt kommen . Sein Slern war allerdings
schon im Erbleichen , als seine Baikaupolitik zu-
sammenbrach . Jetzt dürfte der russisch-
japanische Vertrag,  der Rußlands ost¬
asiatische Politik von Japan abhängig macht,
seinen Fall beschleunigt haben . Endlich schreibt
man auch in gewissen Kreisen die fortwährenden
zunehmenden Reibungen mit Schweden auf das
Konto seiner Politik.
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6me Lüge . f
Roman von Ludwig Roh  mann.

(Fortsetzung.)
Wer das Frühstück verlief darum doch nicht

allzu gemütlich . Ein paar Fragen und Ant-
Worten bildeten die ganze Unterhaltung . ,

Als Paul Abschied nahm . steckte Marie ihm
rin weißes Chrysanthemum ins Knopfloch.

„So ." scherzte sie, „das Beste , das mein
Garten jetzt noch hergibt . Und nun aus Wieder¬
sehen und gute Reise ."

Paul sah ihr werbend m d,e fröhlichen
Augen und plötzlich beugte er sich nieder und
preßte seine Lippen auf ihre Hand . a

Sie machen mich namenlos glücklich, sagte
er halblaut , „und Sie dürfen dabei , überzeugt
sein daß meine Glücksansprüche wirklich nicht
die 'bescheidensten sind , - es ist mehr als em
Wunsch — es ist eine Bitte , wenn ich nun
wiederhole : Auf Wiedersehen !" —

Als der Wagen mit ihm davonrollte,
kehrten die Mädchen 2lrm in Arm ms Haus

^ „Nun , sag' mir , Marie - wie gefällt
er dir ? " . ,

Marie blieb völlig unbefangen.
„Närrchen — er ist doch dem Bruder ! Da

ist' s doch nur natürlich , das er mir lieb ist.
2lber da du doch einmal fragst , will ich auch
ganz offen sein : Horst gefällt mir besser.

8.
<TiCt alte Linseler bewohnte ein Häuschen

ygh .e' dem Ausgang des Dorfes . Es war jem

Eigentum vom Vater her , aber viel gehörte
ihm eigentlich nicht davon ; er mußte mehr an
Zins an einen Heiligenstädter Geldmaun zahlen,
als andere im Dorfe au Miete aufzubringen
batten , aber er hielt bßtuut boch mit Zäher
Energie an seinem bescheidenen Eigentums fest.
Später , wenn er einmal tot war — nun , dann
war es ja vielleicht nicht zu halten ; aber dann
mochten eben die anderen sehen , wie sie fertig
wurden — er hatte das Seine redlich getan.

Die anderen — das waren der Christof,
sein Einziger , und Rose , dessen Weib . Die hausten
mit dem Vater zusammen in dem Huttchen
und taten , was sie konnten , um dem Vater den
Zins aufbringen zu helfen . Sehr viel war das
aber nicht . Christof war leidend ; er war schon
als Kind immer kränklich gewesen und Weber¬
kindern kann nicht viel zur .Kräftigung gegeben
werden ; so wuchs er als ein blasses , schmäch¬
tiges Bürschlein heran . Soldat konnte er nicht
werden , aber ein Weib nahm er doch, als er
der Meinung war , daß es nun Zeit dazu sei.
Nun hatten sie drei Kinder — schwach, wie er
selbst als Kind gewesen ; auch die Rose war
nun blaß und schmal geworden und Christof
hatte sehr mit „der Brust " zu tun — so sagten
die Leute . Getan aber wurde nichts gegen oas
Leiden — allenfalls wurde einmal ein Brusttee
gekocht, wen, ! es gar arg wurde . Im übrigen
lebte der Kranke dahin , als sei er kerngesund,
und da ein 2lrzt weder im Dorfe selbst noch
auch in der näheren Umgebung wohnte , so kam
auch kein Mensch auf den Gedanken , einmal den
2lrzt zu Rate zu ziehen . ,

Das Häuschen war nur klein : unten wohlite

der Christof mit Weib und Kindern ; die
brauchten doch den meisten Raum und darum
ivar ihnen Stube und Kammer überlassen . Die
Küche war hinten in dem engen , dunklen Flur
untergebracht und oben unterm Dach hauste der
alte Linseler in einer engen Kammer . ,

Nun war wieder gute Zeit . Seit vierzehn
Tagen wurde im Dorfe wieder gearbeitet und
gestern hatte es den ersten Lohn gegeben . Nicht
ganz so viel , wie man erwartet hatte ; sie
hatten doch alle vom frühesten Morgen an bis
in die tiefe Nacht hinein gearbeitet — der Alte,
der Christof und die Rose . Aber das lag wohl
daran , daß die neue Arbeit noch nicht so recht
von der Hand ging . Dann hatten sie s natür¬
lich besonders gut machen wollen und mehr
Sorgfalt darauf verwendet , als notwendig war
und mehr vor allem , als bezahlt werden konnte.
Das mußte ja besser werden , wenn man erst
ordentlich eingearbeitet war.

Seit langen Wochen zum ersten Male wieder
konnte Rose „was ordentliches " kochen —
Fleisch , Suppe und Kartoffeln . Das war ja
allerdings Verschwendung , aber es mußte auch
sein ; der Christof hatte endlich mal wieder eine
Stärkung nötig und die sollte er vorweg haben.
Die angestrengte Arbeit und die dürftige Er¬
nährung mit Kaffee und Brot hatten ihn stark
mitgenommen und nun sollte er vor allem was
Gutes von dem verdienten Gelbe haben,
übrigens war ' s ja nun nicht mehr schlimm ; nun
wußten sie doch, daß es in vierzehn Tagen
wieder Geld gab und wieder und wieder
alle vierzehn Tage — da mußte doch schließlich
alles wieder gut werdeiu
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Tagsüber war der Alte gleichsfalls unten
und die drei Leutchen arbeiteten eifrig Hand m
Hand . Der eine führte aus , was der andere
ihm übrig gelassen und das war immer nur
dasselbe , denn es wurde eben stets immer nur
dasselbe gemacht . Das rohe Zuschnitzen der
Formen besorgte der Alte , dann gab er sein
Stück an Christof weiter und der brachte dann
die Feinheiten hinein ; dann endlich nahm Rose
das fertige Stück , um es zu glätten und zu be¬
malen . Wenn sie recht fleißig waren , brachten
sie anderthalb Dutzend täglich fertig und dann
waren beinahe drei Mark verdient . , DaS war
nicht viel , wenn man die Löhne in Betracht
zog . die in der Fabrik bezahlt worden waren , aber
immer doch viel mehr , als die Handweberei
einbrachte . _ _

Paul hatte sich in der Villa völlig ein¬
gerichtet und von dort aus wurde die neue
Organisation geleitet . Ein Zimmer , diente a S
Wohn - und Schlafzimmer ; das zweite ivar als
Llrbeitszimmer für den „Chef " eingerichtet unv
das dritte endlich diente als Kontor und zugleich
Berpackungsraum.

Den Meister halte Paul sich aus dem Ha»
acljolt — einen geschickten Holzschnitzer, der st«)
namentlich ans billige Sachen ausgezeichnet ver¬
stand . Der hatte ihm auch die sehnsüchtig ge¬
suchte Spezialität gebracht . Im Harz gibt es
ein allerliebstes Spielzeug : zwei Bären , die
auf beweglichen Stäben befestigt sind , und wie
ein paar Schmiede auf einen zwischen ihnen an¬
gebrachten Slmboß loshämmern , wenn die Slave
bewegt werden . Solch ein Spielzeug hatte °r
Paul unter anderem als Muster mitgebracht uns
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0as ftolze Bremen.
i&<>r £11  mot bcr U=$ r a cf| i fdjt ffe.

einer Vorstadt der alten Hansestadt
«n steht das Haus Seefahrt, ein Asyl für

Seebären und deren Witwen, im Reiche
jint(Morden durch die hier abgehaltenen
Aschen Schiffermahlzeiten. Über der Haus-

Hauptgebäudes ist die stolze Inschrift
[(cien: „navlgare necesse est, vivere non
»esse “ — Schiffahrt zu treiben ist itoi
M, nicht notwendig ist es, zu leben! Ein
Ä Wort, das die bremischen Kausleute seit
^ zur Richtschnur ihres Handelns machten und
sin diesen Tagen, wo die neue Flagge der
Achen Ozean-Reederei" über den englischen
Wachtsdünket triumphierte, wiederum eine
Dschichtliche Bedeutung ertahren hat.
hn stolzem Jubel gingen am 11. Juli 1916
1 Flaggen in ganz Bremen hoch : das erste
Me Fracht- 6 - Boot, eine Schöpfung
mischen Unternehmungsgeistesund deutscher
Mit, war glücklich in Baltimore angekommen
Mus!ca von ganz Deutschland, ja, der ganzen

sind jetzt nach Bremen gerichtet, und Be-
erung spricht selbst aus den Auslassungen
gegnerischen Presse. Navigäro necesse
- ~ vor etwa 100 Jahren setzte das
deutsche Dampfschiff„Die Weser" die

«er Flagge; die erste regelmästige Post
ipsschiffahMverbiudung zwischen Nordamerika

eutschlaud führte(1847) nach Beinen, ein
Ml Lloyddampser eröffnete den Schnell

feidieust zwischen Weier und Hudson(1881).
nun hat ein bremisches Fracht-6-Boot den
n überquert. Schon in Friedenszeiten wäre
eine Tat gewesen, wievielmehr jetzt! In
Stille sind die Vorbereitungen vor sich ge-

>w: der Bremer Kaufmann redet nicht, er
dt ! „Im Schweigen wächst die Tal" -

sicht am Bremer Moltke-Denkmal zu lesen,
die drei Männer, deren Namen mit ehernen

[ein in die bremische und deutsche Geschichte
graben werden — Lohmann, Heineken,

sind Männer der Tat.
Alfred Lohmann, der vormalige Präsident
bremischen Handelskammer, ist ein Typ des

iseatischen Grostkaufmannes, ein echt könig-
irKausmann; Philipp.Heineken, der General-
ttor des Norddeutschen Lloyd, steht ihm zur
ple, und Kapitän König ist der bremische
Mim, der als erster ein Handels-Unlersee-

Mcklich über den Ozean geführt hat.  ,
kWunder, daß ganz Bremen, als die welt-
sitternde Nachricht bekannt tvurde, in hellen
El ausbrach. Auf der Straße, in den Kon
B, am Biertische- überall wurden die
» blank, schlugen die Herzen höher. Hoch
aus dem Gebäude des Norddeutschen Lloyd
die Kontorflagge der neuen Reederei mit
bremischen Farben und dem Bremer
fiel. Freudigen Blickes grüßt sie die Vor-
ehendeu, und selbst die Kinder ahnen, daß
Hissen dieser Flagge eine neue deutsche
jtat bedeutet. Und so bekommt auch der
ich aus dem Schilde Rolands einen neuen

„Vryheit do ick ju openbar— Des
ct gode, is min radt."

VolkVWirtscbafllicbes.
Seurlaubunl, von Schulkindern für land-
tschaftliche Arbeiten. In Ergänzung des
Us vom 21. Januard. I . hat der preußische
mchisminisler den Regierungen für die Dauer
Krieges neue Bestimmungen über die Beur-

Wg von Kindern zur rechtzeitigen Durchführung
landwirtschaftlichen Arbeiten zugehen lassen. Zur
mserteitung für Schulkinder ihrer Klasse oder
rSchute sind befugt Klassenlehrer- und-lehre-
w für einzelne ganze oder halbe Tage, allein-
-ide Lehrer, Hauptlehrer und solche Rektoren, die
» OrtSschulinspektornuterstehen, bis zu einer
«, Ortsschulinspektoren sowie unmittelbar dem
Niulinspektor unterstehende Rektoren bis zu vier
mund Kreisschnlinspektorensür die Dauer von
als vier Wochen. Alle Lehrpersonensind ver-

M, Urlaubsgesuche, die bei ihnen auch nur
Mich angebracht werden, ungesäumt entgegen-
chmen und zu erledigen.
Das Strafporto in der Übergangszeit.
ungenügendem Porto versehene Briefe und Post-
«werden in den beiden ersten Monaten nach
Mreten des Gesetzes über die außerordentliche

ta , als er das Ding so betrachtete, eine
Wie Idee.
Es war zur Zelt des Burenkrieges und die
Mhme, namentlich der Deutschen, für das
lkw Volk hatte geradezu leidenschaftliche
*ten angenommen. Wenn man nun die
cn durch Transvaalkrieger, den Amboß durch
j1 Bull ersetzte, dann 'war der großartigste
Wr fertig und ein Bombengeschäft ziemlich

^ Meister nahm die Idee mit Feuereifer
nnb er machte sich sofort daran, Modelle
arbeiten. Die Sache war sehr einfach.
Wchte Burenrock, der Schlapphut und' der
l Vollbart waren leicht aus dem Holze
"»zuarbeiten und auch der Ungeschickteste
*das bald lernen. John Bull aber wurde
^Hauptsache nur durch einen niederen Zy¬
angedeutet, unter dem die Spitzen zweier

Meletten und ein feistes Kinn hervorsahen
übrige wurde durch den eingetriebeuen

verdeckt. Na, und auch das bot keine
Öligkeiten, die nicht auch ein schlechter
Dr hätte bewältigen können,
i^ dielt Paul — entgegen feiner*ursprüng-
Micht — sich nicht erst lange damit auf,
'wdell schützen zu lassen. Er mußte ohne
Zeitverlust die Konjunktur ausnützen, er
vor allem auch noch in das Weihnachts-
hineinkolmmen, da konnte er sich mit

^hsuchen des gesetzlichen Schutzes nicht
te». Er teilte Deutschland in vier Be-

entsandte in jeden einen tüchtigen
^°en, der lediglich dieses eine Spielzeug; * öanbleut eiimifiifireit hatte. So mußte

Retchsabgabe velreffs der Post- und Telegraphen¬
gebühr nach folgenden Grundsätzen behandelt: Bei
Briefen im Orts- und Nachbarortsverkehr, die nach
den bisherigen Vorschriften frankiert sind, ivird in
den Monaten August und September 1916 nur der
Betrag von 3 Pfennig erhoben. Dasselbe gilt für
Postkarten, die nach den bisherigen Voischristen
frankiert sind. Nach dem 30. September 1916 ist
von nicht genügend frankierten Sendungen das
Strafporto, das Doppelte des gewöhnlichen Satzes,
zu entrichten. Nach einer Bestimmung des Reichs¬
kanzlerŝsollen die neuen Postwertzeichen, die ans
einen Pfennig-Bruchteil lauten, regelmäßig nur in
Biengen abgegeben worden, die durch zwei teilbar
sind. ES können hierbei aber verschiedene Nenn¬
werte verkauft werden. Siur auf ausdrückliches Ver¬
langen sollen die Diarken einzeln verkanst werden,
dann unter Abrundung auf volle Pfennige.

Von jNab und  fern.
Hebung des ostpreußischen Viehbe¬

standes. Der Wiederaufbau der für die Ge-
samternührung höchst wichtigen ostpreußischen
Viehzucht schreitet günstig fort. Es ist gelungen,
die Vermehrung des ostpreußischen Viehbestandes
tu sehr bemerkenswertem Umfange tu die Wege
zu letlen. Die letzte Viehzählung im Juni zeigle
bereits ein beträchtliches Anwachsen besonders
der Jungtiere in der Provinz Ostpreußen.

einer der schwelsteu Uuglückesälle, der die Stadt
heimgeiucht hat. Ein Häuserviertel wurde säst
ganz zerstört. Zahlreiche Llbgebrauule bedürfen
städtischer Unterstützung. 21000 Hektoliter
Alkohol sind verbrannt. Mehrere Fabrikgebäude
sind vernichtet, unter anderem ein Gebäude, das
als Behausung deutscher Gefangeucr diente.
Der Schaden beläuft sich auf mindestens zwölf
Millionen Frank. Unter den Trümmern der
Arbeilerhäuser wurden viele Leiche» gefunden.

Verdoppelung der Zeitungspreise in
England. Die Papieruor macht sich in Eng¬
land in empfindlichster Weise bemerkbar. Ju
Birmingham und Wolverhampton verdoppelten
die Zeitungen ihre Preise. Viele kleinere
Blätter haben infolge des hohen Papierpreises
ihr Erscheinen eiustellen müssen. Die Abonnenten
wollten erhöhte Bezugspreise nicht bezahlen.
Auch das Blatt der Arbeiterpartei,Labour
Leader' erscheint nicht mehr.

Tie irdischen Überreste des Papstes
Leo XISä v sind jetzt in aller Stille bei ge¬
schlossener Basilika vom provisorischen Grab in
San Pielro, wo sie seil 1903 ruhen, in das
neue Grab im Unken Schiff der Kirche über-
geführt. Anwesend waren nur Kardinal Merry
del Val und.einige Prälaten.

folgen der fr anzölifeb englifebcn Offensive.
Reste zer schoss euer

Automobile an
der Somme.

Auch dos Automobil-
sahren hol im Kriege
seine Schaltenseiten. Die
Artillerien besunken jedes
sichtdare Auto, weil darin
immer mit Recht feind»
tiche Olfiziere vermutet
werden und weil das
Auto an sich immer
Kriegssahrzeug ist, durch
dessen Verlust der Feind
geschädigt wird. So
sehen wir auf unserem
Bilde eine Anzahl von
Automobilen, die in unser
Artilleriefeüer geraten und
dabet schlecht gefahren
sind.

in diesen Briefen Geld vermutet. Das Gericht H»
kannte ans zwei Jahre Gefängnis, fünf Jahre Ehr»
verlast und Aberkennung der Befugnis, ein öffent¬
liches Amt zu bekleiden auf die Dauer von fünf
Jahren, und sofortige Verhaftung.

Vermischtes.
Der symbolische„Löwe von Bel fort".

In dem Bestreben, trotz der den Neutralen
durch das rücksichtslose Vorgehen des Vier¬
verbandes zngefügten schweren Schädigungen,
den kleinen Ländern nach wie vor das Märchen
innigsten freundschaftlichenSchutzes, ja sogar der
Aufopferung für sie, aufzubinden, greift man in
Frankreich bereits zu den seltsamsten und in
ihrer Billigkeit oft komisch wirkenden Mittel.
Ein Musterbeispiel dieser mehr als kindlich ge¬
wordenen Propaganda bietet eine Notiz des
.Journal', in der es heißt: „Der Löwe von
Belsort, das berühmte Werk des Bildhauers
Bartholdi, bietet gegenwärtig den Vorüber¬
gehenden einen ebenso rührenden wie starken
symbolischen Anblick. In dem Rachen des ge¬
waltigen Löwen erblickt inan nämlich ein Stroh-
nest, in welchem eine Familie von Amseln sich
friedlich eingerichtet hat. So wissen selbst die
einfältigen Tiere den Sinn der Zeit zum Aus¬
druck zu bringen; denn dieses Bild besagt nichts
weiter, als daß der Schwache bei dem Starken
Schutz und Ruhe findet." — Wenn die Neu¬
traten trotz dieser rührenden Geschichte des
Löwen von Beifort noch immer nicht völlig
von dem uneigennützigen Edelmut Frankreichs
überzeugt sind, ist ihnen nicht zu helfen! . . .

Die Fliegenleichen-Jndustrie. In diesen
Tagen wurden 33 Säcke toter Fliegen über
Storlien nach Rußland transportiert. Die toten
Fliegen sollen, wie das ,Svenska Dagbladet'
belichtet, zur Farbstoffgewinnung benutzt werden.

Ein wirtschaftlicherGemüsebau wird
jetzt auch in den von uns besetzten Ostgebieten
angestrebt. Ju Kowuo fand zu diesem Zweck
ein Lehrgang über die Verwendung gärtnerischer
Erzeugnisse in Anwesenheit von 150 Offizieren,
Unteroffizieren und Mannschaften statt. Im
Bereich des Oberbefehlshabers Ost soll der
Gemüseanbau planmäßig betrieben, vor allem
aber sollen auch die gewonnenen Erzeugnisse
restlos verwertet werden.

Eine Stadt ohne Bntterknappheit. Ein
wahres Butterparadies scheint die Stadt Frey¬
stadt in Westpreußen zu sein. Der Leiter der
dortigen Molkerei hat sich nämlich zur Einführung
von Butterkarten veranlaßt gesehen, auf die
fortab jede Familie täglich „nur" ein halbes
Pfund Butter kaufen darf. Bisher konnten
viele Kunden nicht befriedigt werden, weil die
Butterhamster oft mit Hilfe fremder Kinder große
Vorräte kauften und diese dann nach außerhalb
schickten.

Strastenbahnunfall in Altona. In
Altona ereignete sich ein schwerer Straßenbahn¬
unfall. In der Großen Allee geriet ein voll¬
besetzter Straßenbahnwagen aus dem Gleis
und prallte gegen einen Lindenbaum. Durch
den stark demolierten Wagen wurde eine Frau
getötet, 15 Personen wurden verletzt.

Der Mörder FaurLs'. Der Mörder von
Jaures, Villain, hatte um Freilassung zur Front
uachgesucht. Das Begehren wurde vom Gericht
abgeschlagen.

Ein Grostfeuer in Bordeaux, das in
den Lagerhäusern für Alkohol ausgekommen
war, griff auf benachbarte Warenlager über.
Das Großfeuer ist nach Pariser Blättermeldungcn

Eine belgische Schiffahrtsgesellschaft.
Die belgische Regierung in Havre hat die
Schaffung einer Schiffahrlsgesellichast beschlossen.
Die Flotte des Königlich belgischen Lloyd, der
zurzeit etwa sechzig Fahrzeuge zählt, soll auf
hundert gebracht werden, mit einem Gesamt¬
tonneugehalt von 600 000 Tonnen.

Die streiklustrgen Petersburger Tele-
phondmnen. Die Pelersburger Telephon-
damen, 200 an der Zahl, forderten eine Kiiegs-
zulage, da die höheren Beamten des Verkehrs-
ministeriums eine solche in weitgehendem Um¬
fange erhalten hätten. Die Lohnforderungen
der Telephondamen wurden abgelehnt, „da ihre
Arbeitskraft durch den Krieg nicht stärker in
Anspruch genommen sei". Darauf traten die
200 Fräuleins in den Ausstand.

Hungersnot in einem Teil Rußlands.
Der russische Ministerpräsident Stürmer hat in
einem an den Vorsitzenden des Ernührungsrates
Naumow gerichteten Schreiben daraus hin¬
gewiesen, daß in den GouvernementsOrenbnrg
und Samara sowie in den Gebieten Turgai
und Ural eine Mißernte und Hungersnot'zu
erwarten sei.

Rauswirtfcbaft.
Ein neues Gemüse. Die Lebensmittel¬

knappheit und -teuerung hat auch in Frankreich
das Wort, daß die Not erfinderisch macht, zu
Ehren gebracht. Der in der französischen Lite-
ratenwelt bekannte Louis Forest, der in dieser
harten Zeit sein tulinarisches Talent entdeckt und
in diesem, aus der Not geborenen Nebenberuf
schöne Erfolge erzielt hat, läßt es sich im,Temps'
angelegen sein, der Kriegsküche in dem verachteten
rauhhaarigen Kraut der Mohrrübe ein neues
Gemüsegericht zu gewinnen. Nach seiner prak¬
tischen Erfahrung geben die steifhaarigen Stengel
und Blätter der Mohrrübe, die bis jetzt nur als
Viehsuilpr Verwendung fanden, wenn sie nicht
überhaupt forlgeworfen wurden, ein ebenso wohl¬
schmeckendes wie gesundes Gemüse, wenn sie
nach folgendem erprobten Rezept zubereitet
weiden: Man koche besagte Stengel und Blätter
im Wasser weich, hacke sie klein und bereite dann
aus Krumen altbackenen Brotes, Milch und
Butter eine Schwitze, wobei daraus zu achten ist,
daß die Menge der zu dieser genommenen Zu¬
taten der der gehackten Blätter gleich ist. Dann
lasse man in runde Schnitten zerteilte Mohrrüben
in Butter sieden, ebenso wie in Streifen
schnittene Zwiebetscheiben und röste das Ganze.
Im Kochtops werden endlich die gehackten Blätter,
die Schwitze, die gerösteten Mohrrüben- und
Zwiebelscheiben mit zwei oder drei rohen Eiern
gemischt, und das Ganze wird bet langsamem
Feuer geschmort. Nach dem Urteil sachverstän¬
diger Kenner schmeckt das so zubereitete Krant-
gemüse vortrefflich und verliert auch nicht we-
sentlich an Geschmack, wenn man der Ersparnis
wegen die Mohrrüben selbst ganz weg läßt.

Gencbtsballe.
Altona. Seit längerer Zeit stand der Post-

sekrclär Hcinr. Stapelfeld in Elmshorn in dem
Verdacht, Unredlichkeiten zu begehen. Eines Tages
wurde er beobachtet, wie er Briefe öffnete und sich
den Inhalt aneignete. Bei einer Leibesunterstichung
wurden dann mehrere geöffnete Briefe bei ihm ge¬
funden. Aus einem hatte er sich einen Fünfmark¬
schein bereits angeeignet, in einem zweiten steckte
noch ein Einmarkschein, und drei tveiiere Briefe fand
man geöffnet in seiner Tasche. Sicher hatte er auch

Goldene Morte.
Man muß von Personen, die man lieb hat,

sich niemals ein Bild ohne Rahmen machen;
man muß sich den Nahmen mitdenken, mit
welchem Charakter und Lebensverhältiiisse sie
umschrünken und beschränken, sonst verdirbt
man sich durch ungemessene Forderungen an
sie die Liebe zu ihnen. Hieronymus Lorm.
Siehe wir hassen, wir streiten, es trennet uns

Neigung und Meinung;
Aber es bleichet indes dir sich die Locke idic  mir.

Schiller.WIHUCKI»UARENOT'6 VERwAGU.3.H., BEO' *N,

Paul den Markt gewinnen, ehe ein anderer ihm
zuvorkommen konnte, und wollte später einer
sein Spielzeug nachähmen— mochte er's doch
tun: das Hauptgeschäft war dann schon gemacht,
und Paul wollte schon dafür sorgen, daß der
ersten Spezialität schnell eine neue folgte. —

Die Sache zog in der Tat. Die Aufträge
liefen in Menge ein — allerdings wurden für
den Anfang immer nur kleinere Posten ver¬
langt, zwei, drei Dutzend. Aber das gerade
wollte Paul : mit großen Lieferungen wäre er
bei der Art seines Betriebes in Verzug ge¬
kommen— die kleinen Posten aber konnten
Tag um Tag erledigt werden.

Die hoffnungsfrohe Zuversicht, die so ziem¬
lich überall Platz gegriffen hatte, wurde nur
im Lehrerhause nicht geteilt. Der Lehrer und
seine Frau waren einig in der Erkenntnis, daß
die neue Zeit für die Gemeinde keine segensreiche
sein werde. Ja , wenn der alte Bornemann die
Sache vor zehn Jahren so angefangen hätte—!
Das wäre dann immerhin ein Forltchritt gegen¬
über dem alten Weberelend gewesen, und
die Leute wären weniger verwöhnt worden.
Das aber waren sie nun einmal, die Lebens-
haliuug hatte sich in den letzten Jahren ganz
wesentlich gehoben, und die Rückkehr zur
Kümmerlichkeit früherer Zeiten konnte nnmöglich
geschehen, ohne tiefgehende Unzusiiedenheit wach-
zurusen.

Dabei hatte Mauders auch an Paul selbst
keine Freude. Der entwickelte einen intensiven
Geschäftssinn, der jede Rücksicht ansschloß, und
es hatte ganz den Anschein, daß er „der Bande"
Wirklich und ohne nennenswerte Selbstüber- 1

Windung zeigen werde, daß er gar nicht daran
denke, sich etwa um ihre Dankbarkeit zu be¬
mühen. Mauders hatte von jeher eine starke
Abneigung gegen alle trockene Geschäftlichkeit
gehabt. Sein reiches Innenleben konnte sich
nur um Ideale spinnen, er mußte immer ein
Großes vor Augen haben und die Freude am
Guten nicht nur — nein, auch das Genügen im
Gutsein lebendig fühlen. So mußte das neue
Treiben ihn innerlich abstoßen, und dazu kam
dann noch der Schmerz darüber, daß gerade
der, Sohn seines armes Freundes aus dem
Kreis derer ausscheiden mußte, die er —Mauders— liebte.

Und die blonde Frau Lehrer sah mit Hellen
Augen, daß die Heimarbeit den Leuten zum
Unfegen werden müsse. Dis ganze Familie
tagaus, tagein unter demselben Dach— ohne
Ruhe, ohne Licht und Sonne, ohne Anregung
und Ablenkung— was sollte denn ans den
Menschen nur werden? Eigentlich waren da
doch die Weberdörfer noch besser daran. Von
dort ging doch im Sommer ein Teil der Be¬
völkerung in die Welt hinaus, und den Dörfern
blieb damit immerhin ein Stamm gesunder,
lebenstüchtiger Menschen erhalten. Was aber
sollte hier aus der Heranwachsenden Generation
werden, wenn die Sache so weiterging, wie sie
angefangen hatte?

Sie nahm sich vor, einmal ein kräftiges
Wort über all diese Dinge mit Paul zu
sprechen. Er ließ sich zwar wenig im Lehrer-
hause sehe,!. Er habe viel zu tun, sagte er
stets zur Entschiildigiing, und das war ja auch
wirklich wahr. Aber Frau Ständers fühlte doch

noch etwas anderes heraus: er kam auch un¬
gern ins Lehrerhaus. Warum das wohl so
sein mochte, darüber grübelte sie nicht weiter
nach, an^ das Faktum aber glaubte sie un¬
erschütterlich. Aber das tat auch nichts; ab und
zu hielt er docĥ— anstandshalber, sagte Frau
Vtanders— bei Lehrers Einkehr und da mû -»
sich die Gelegenheit eben einmal geben.

Sie fand sich wirklich.
Paul hatte die zweitausendste Bestellung

ausführen können und hochgestimmt kam er ins
Lehrerhaus, um von dem erfreulichen Geschehnis
Mitteilung zu machen. Frau Mauders war
allem im Hause; der Lehrer war ins Nachbar-
dors zu einem Kranken gerufen worden und
noch nicht wieder zurückgekehrt.

Frau Mauders führte ihren Gast in das
trailtiche Wohnzimmer und sie nahm ihre Ar¬
beit ruhig wieder zur Hand, während sie Paul
zum Sitzen einlud.

Paul setzte sich ihr gegenüber an den Tisch
und sah zu, wie ein koinplizierler Riß an den
Höschen des Ältesten unter ihren flinken Fingern
mehr und mehr unsichtbar wurde.
^ «W?? sagen. Sie ?" fragte er vergnügt.^Das ist doch ein Erfolg, ödn wir alle uns

nicht haben träumen taffen."
»Allerdings," ' meinte sie gelassen. „Sie

Verstehens aber auch ganz ausgezeichnet, die
Sachem Szene zu setzen."

„Na ja — ich glaube wirklich, ich versteh's.
Aber wenn Sie das so sagen, dann könnte man

meinen, daß irgend ein Vorwurf hinter der
Anerkennung lauert."
20  lä  Eortleüunq kokatl



aus den nahen Städten und bieten für das
Pfund Butter 3 Ji,  für dos Ei 30 Pfg . und
zahlen noch ein Trinkgeld dazu. Käufer wie
Verkäufer bedenken nicht, daß dies strafbar ist.
Jeder Fall , der zur Kenntnis gelangt, sollte
unnachsichtlich zur Anzeige gelangen. Vielleicht
dient sdlgendes Vorkommnis in dem Kreis
Biedenkopf zur Warnung:

Eine Butlerhändlerin aus Engelbach war
gerichtlich bestraft worden, weil sie den Butter¬
höchstpreis überschritten hatte und mit ihr wa¬
ren 18 Frauen aus Biedenkopf mit amtsrich¬
terlichen Strafbefehlen bedacht worden, weil
sie Uber den Höchstpreis bezahlt hatten. Don
diesen 18 Personen hatten 12 Einspruch erho¬
ben in der Hoffnung, gelinder wegzukommen.
Nach Lage der Sacke aber zogen sie es vor,
ihren Einspruch fallen zu lassen und die Strafe
zu bezahlen.

*§* Eine Warenbestandsausnahme in sämt¬
lichen Familien des deutscheu Reiches ist für
die Zeit vom 1. bis 18. Dezember vorgesehen.

Höchstpreise für den Unterlahnkreis.
Der Kreisausschuß hat mit sofortiger Wir¬

kung neue Höchstpreise für Fleisch und Fleisch¬
waren festgesetzt. Der Preis für 1 Pfund
bester Ware darf bei Abgabe an den Ver¬
braucher die nachstehend genannten Betröge
nicht übersteigen:

1. frisches Schweinefleisch 2,00 Mk.
2. frisches Schweineschmalz 2,40
3. ausgelassenes Schweineschmalz 2,80
4. Wurstsett 1,60 „
5. getrockneter und geräucherter

Speck 2,80
6. Fleischwurst 1,80 „
7. Leberwurst 1,60
8. geräucherte Leber̂ urst 1,80 *
9. Blutwurst 1,60 „

10. geräucherte Blutwurst 1,80 „
11. Schwartemagen 2,00 „
12. Solberfleisch 2,10 „
13. gekochtes Solberfleisch 2,80 n

Ein Pfund frisches Schweinefleisch darf
höchstens 1/5 Knochen in sich oder als Beilage
ei'thaltten.

Rindfleisch, Schasfleisch, Kalbfleisch:
1. frisches Rindfleisch 2,20 Mk.
2. Rost- und Lendenbraten

(Roastbeef und Filet ) 2,40 ,
3. frisches Kalbfleisch 1,90 „
4. frisches Schasfleisch 2,80 ,

Ein Pfund der unter Nr . 1 bis 4 auf-
geführten Fleischarten darf höchstenV«Knochen
in sich oder als Beilage enthalten.

8. Rost- und Lendenbraten ohne
Knochen und Beilagen 3,00 Mk.

6. Ochsenzunge(an der Zungen¬
beingabel quer abgeschnitten)
ohne Knochenbeilage 2,30 „

7. Nierensett 2,20 „
Das Räuchern von Fleisch ist nicht ge¬

stattet. Gesalzen dürfen nur diejenigen Fleisch¬
stücke werden, die im frischen Zustand keinen
Absatz gefunden haben.

— Ernteurlaub . Wie jetzt bekannt ge-
geben wird, soll den Eisenbahnbediensteten,
soweit es der Dienst erlaubt, die äußerste
Grenze von Urlaub zur Einbringung der Ernte
gestattet werden. Auch wird derartig Bedienste¬
ten unter Umständen freie Fahrt gewährt.

— Katzenelnbogen , 28. Juli . Der Firma
Friedr . Krupp in Essen ist unter dem Namen
Otto das Bergwerkseigentum in dem in den
Gemeinden Katzenelnbogen, Allendorf, Eberts¬
hausen, Klingelbach im Unterlahnkreise be-
lelegenen Felde, das einen Flächeninhalt von
2 176 309 Quadratmeter hat, zur Gewinnung
von Manganerzen verliehen worden.

— St . Goarshausen , 23. Juli . Der
Minister des Innern hat die fernere Vertre¬
tung des erkrankten Landrats dem Landrat
a. D . Dr . v. Brüning übertragen.

— Frühkartoffeln auf geheiztem Acker.
Auf dem Gelände der technischen Hochschule
in Dresden werden planmäßig Versuche mit
der Heizung freien Kartoffellandes durch Ab¬
wärme aus dem Elektrizitätswerk der Hoch¬
schule angestellt. Als Dersuchsfrüchte werden
neben Kohl, Mohrrüben , Gerste und Mais in
größerem Umfang Kartoffeln angebaut . Die
Ergebnisse sind nach den „Nachrichten für
Stärkefabrikation und Kartoffeltrocknerei" bis¬
her sehr befriedigend ausgefallen. Am 8. Juni
konnten auf dem geheizten Gelände die ersten
Kartoffeln geerntet werden, die von ausge¬
zeichneter Beschaffenheit waren. Ende Juni
sind bereits neue Pflanzkartoffeln auf dem
Gelände ausgelegt worden, so daß noch in
diesem Jahre mit einer zweiten Kartoffelernte
zu rechnen sein wird.

— Friedberg , 23. Juli . Als Schreckmittel
gibt die Polizei eine Reihe von Personen der
Oeffentlichkeit bekannt, die beim Hamstern
aus frischer Tat ertappt wurden. Unter den
Hamstern befindet sich auch ein Frankfurter,
der unter Vorspiegelung falscher Tatsachen in
mehreren Metzgerläden Fleisch- und Wurst»
waren emgekaust und dieses Manöver schon
mehrere Wochen hindurch mit Erfolg ausge¬
übt hatte.

— Köln , 22. Juli . Die Stadt Köln a. Rh.
hat eine neue Backverordnung, nach der den
Bäckern von jetzt ab das Backen von Weiß¬
brot, Graubrot und Röggelchen gestattet ist,
erlassen. Weißbrot , Graubrot , Reihenweck,
Röggelchen und Zwieback müssen aus mit
30 Prozent Roggenmehl gemischtem Weizen¬
mehl hergestellt werden. Weißbrot nnd Grau¬
brot müssen in der üblichen langen Form ge¬
backen werden und am Tage der Derkaufs-
fähigkeit ein Gewicht von zwei Pfund haben.
Reihenweck und Röggelchen sollen 100 Gramm

wiegen, Reihenweck darf aber auch in jedem
einzelnen abzubrechenden Teil 30 Gramm
wiegen.

- M .-Gladbach , 24. Juli . Die Glad-
bacher Heiligkeitsfahrt, die sonst alle sieben
Jahre mit großer Feierlichkeit für die Karho-
liken am Niederrhein in einer Dauer von acht
Tagen stattfindet, fällt in diesem Jahre wegen
des Krieges aus.

Elberfeld , 22. Juli . Die Strafkammer
verurteilte die Ehefrau Otto Heider aus Rons-
dorf wegen Doppelehe zu 8 Monaten Gefäng¬
nis. Sie hatte sich, während ihr Mann im
Felde stand, mir einem beurlaubten Krieger
am 23. Juni vorigen Jahres kriegstrauen
lasten. Am 24. September vorigen Jahres
ist ihr rechtmäßiger Mann bei einem Sturm¬
angriff gefallen. Erst jetzt kam das Vergehen
zur Kenntnis der Behörde.

ff Im Oberamtsbezirk Heidelberg ist bereits
auch in 11 Landgemeinden die Mastenfpeisung
eingeführt. Die Bevölkerung beteiligt sich
daran sehr zahlreich.

-si Das mit 3000 Zentner Bohnen beladene
Schiff „Maingold " ist auf dem Main gesunken.
Mit Baggermaschinen wird versucht, den
größten Teil der Bohnen zu retten.

Der neue Posttarif
ab 1. August 1916.

Der Ortsbrief (einschließlich der im Bestellbe-
zirk liegenden Nachbahrorte(bis 250 Gramm)
freigemacht 7y2 Pf ., nicht freigemacht 15 Pfg .,

der einfache Fernbrief (bis 20 Gramm ) freige¬
macht 15 Pfg ., nicht freigemacht 23 Pfg .,

der doppelte Fernbrief (über 20 bis 250
Gramm) freigemacht 25 Pfg ., nicht freige¬
macht 35 Pfg .,

die Postkarte freigemächt 7!/s Pfg ., nichtfrei¬
gemacht 15 Pfg .,

das Paket bis 5 Kilo in der ersten Zone
30 Pf ., auf alle weiteren Entfernungen
60 Pfg.

das Paket über 5 Kilo in der ersten Zone
10 Pfg . mehr als bisher, auf alle weiteren
Entfernungen 20 Pfg . mehr als bisher,

der Brief mit Wertangabe in der 1. Zone 25
Pf ., auf alle weiteren Entfernungen 50 Pf .,
außerdem die Versicherungsgebühr wie
bisher,

der Postauftragsbrief 35 Pfg .,
das Telegramm im Stadtverkehr bis 5 Wör¬

ter einschließlich 40 Pfg ., über 5 bis 10
Wörter einschließlich für jedes Wort 2 Pfg.
mehr, also 42, 44, 46, 48 und 50 Pfg .,
über 10 Wörter für jedes Wort 5 Pfg .,

das Telegramm im sonstigen Verkehr bis 5
Wörter einschließlich 60 Pfg ., über 5 bis
10 Wörter einschließlich für jedes Wort
2 Pfg . mehr, also 62, 64,66 , 68 und 70 Pfg .,
über 10 Wörter für jedes Wort 7 Pfg.
Im Fernsprechverkeh  r beträgt

die jährliche Pauschgebühr in den kleinsten
Netzen 88 Mk ., steigend bis 198 Mk . in
Netzen mit mehr als 20 000 "-Anschlüssen,

die jährliche Grundgebühr in Netzen von nicht
mehr als 1000 Anschlüssen 66 MK., steigend
bis 110 Mk . in.Netzen mit mehr als 20 000
Anschlüssen,

die Gebühr für Ortsgespräche bei Anschlüssen
gegen Grundgebühr 5y2 Pfg . für jede Ver¬
bindung.

die Gebühr für Gespräche im Verkehr von
Ort zu Ort bei einer Entfernung von nicht
mehr als 25 Kilometern 22 Pf . für je drei
Minuten , steigend bis zu 2,20 Mk . bei einer
Entfernung von mehr als 1000 Kilometern.
Unverändert bleiben die Gebühren für

Drucksachen, Geschäftspapiere, Warenproben,
vereinigte Drucksachen, Geschäftspapiere und
Warenproben , Postanweisungen und Zeitungen,
ferner alle Gebühren im Postscheckverkehr,
jedoch beträgt die Gebühr für Briefe der
Kontoinhaber an die Postscheckämter, wie für
Ortsbriese, künftig 71/2 Pfg.

Die neuen Marken zu2y2,7V2 und 15 Pfg .,
sowie die Postkarten zu Pfg . werden be-
reite am 28. Juli bei den Postämtern
ausgegeben.

Bekanntmachung.
Wir nehmen Bezug auf unsere Anordnung

vom 2. Juni, - nach der zur Zeit bei Feld- und
Gartendiebstählen gerichtliche Bestrafung her¬
beigeführt wird. In der jetzigen Zeit, in der
wir infolge des Wirtschaftskrieges auf die
landwirtschaftlichen Erzeugnisse der Heimat
angewiesen sind, wären milde Polizeistrafen
nicht am Platze. Es wird daher erneut vor
Feldfrevel gewarnt, auch werden die Eltern
daraui hingewiesen, daß sie für den durch Kinder
verursachten Schaden ersatzpflichtig sind.

Nassau , den 25. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung.

Hasencleoer.

Bekauntmachuug.
Am Freitag , den 28. Juli , nachmittags von

3 Uhr ab, werden Brotzettel für Schwerar¬
beiter ausgegeben. Ausgabe erfolgt nur an
Erwachsene.

Anschließend von 4 Uhr ab:
Ausgabe von 2-Pfundbroten Stück 50 Pfg.
an die fchwerarbende und minderbemittelte
Bevölkerung.

Nassau , 26. Juli 1916.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Evangl. Kirche.
Mittwoch, den 26. Juli 1916:

Kriegsandacht fällt aus.

Die neuen Verordnungen
über den Verkehr mit web-, wirk- und Ztrickwaren und die hieraus gefertigt
Erzeugnisse sind für fernere Bezüge von

Großer Wichtigkeit
Ab*. August Wb dürfen fertige vekleidung. sowie Aleiderftoffe, Baumwollwarei,
Wäsche, Schürzen, Trikotagen, Handschuhe und Strümpfe nur gegen Bezugsschein'

verabfolgt werden.
Bis zum August M6 darf nur der5. Leil jeder Art der oben erwähnten Wa^

meiner vorhandenen Lagerbestände verkauft werden.
Ich bin iedoch voraussichtlich in der Lage, meiner werten Kundschaft bis jgg

1 August Mb ohne Bezugsscheine in der seitherigen weise zu bedienen, da j,
noch genügende Vorräte zu billigen preisen befitze, und biete größte Auswahl i„

Handschuhen und Sttünwken,
Aärche, Schurren und Korsetts,
Macco-üemden, 'koren und Jacken,
7lottier.M §che, tiscfc und Zettwäsche
Kleider Stötten, Sommer-Stoffen,
öauniwoNwsren, öettiichernu. r. w.A. Rsfttthsl, Slsffss.

Nur bis zum(. August!
Don Artikeln, die den neuen Bekleidungsoorschriften unterstehen, empfehle in

noch besonders guten Qualitäten:
Herren- und Damenwäsche, gewebte Untertaillen mit kurzen nnd langen Aer
meln, Unterröcke, weiß und farbig, Reform- und Schlupfbeinkleider, Sweaters
in guter Wolle, Damenwesten, Kopf- und Umschlagtücher in Wolle und Che-
nillie, Handschuhe, Strümpfe, Touristenstrümpfe nnd -Gamaschen, Schürzeis

weiß, schwarz nnd farbig, Herren-, Damen- und Kinderschirme. 1
p. Unverzagt, Nassau.

Jeder Kunde versehe sich noch reichlich mit Schürzen vor dem 1. August. Ich halte
stets reich sortiertes Lager in den schönsten Ausführungen.

Hänger- und Trägerschürzen in schwarz, weiß und farbig, Kleiderschürze,
kleine und große weiße Dervicrschürzen mit und ohne Träger, Zierträger-
schürzen, Wiener Form, in schivarz, weiß und farbig, Zierschürzen ohne Träger,

Knaben-Trügerschürzen, Erstlings-Eßschürzchen.
Maria Erben, Römerstr. l .—

Künstler -Abend
zu Gunsten

der Kriegsfürsorge des Vaterländischen Frauenvereins Nassau
im

grossen Saale det Kurhauses Bad Nassau,
Mittwoch , den 26 . Juli , abends 81. Uhr,

unter gütiger Mitwirkung von:
Frau Melie Lohmeyer -Seyberth (Alt)
Herrn Nie. Geis3e -Winkel , Hofopernsänger (Bariton ) J y 0m Königl.
Herrn W. Zollin , Hofscliauspieler (Recitation)
Herrn Hofkapellmeister Stolz , (Klavier)

Karten im Vorverkauf zu 3 Mark und zu 2 Mark bei den Vor
Standsdamen des Vaterl . Frauenvereins und hei der Firma J . W. Kulm

Karten an der Abendkasse 0,50 Mark Aufschlag.

Hoflheater
in Wiesbaden.

Bekamrtmchrmg.
Das Schmalz , für das Montag Bezugs-

Heine ausgegeben worden sind, wird von
»onnerstag Vormittag ab bei Ww . Huth,
mserstr. verabfolgt. Auf jeden Bezugsschein
rtsallen 150 Gr.
Nassau , 26. Juli 1916.

Der Bürgermeister:
H as enclever.

RschierM
Der Daterl . Frauenverein läßt Donnerstag

lvrgen 8 Uhr bei der Firma I . W . Kuhn
»olländischen Kabliau, das Pfund zu 63
erkaufen. _ _
Donnerstag (Vormittag)

Frische Seefische
zu haben im

Rheinischen Konsum.
Frau R . Strauß.

Korbflaschen
>n5, 10, 20, 30 u. 40 Liter Inhalt zum

Ansetzen von Beerenweinen
chältlich bei I . 2v . Kuhn . '

Frisch eingetroffen:
Sardinen , in Oel , in Dosen,
Makrelen , in Sauce , \ Pfd .-Dosen,
Sardellen - und Anchovr-spaste,
Fleischwurst , V- Pfd .-Dosen,
Pa . Vollheringe , Stück 25 Pfg-
Neue Speisezwiebeln . Pfd . 35 Psü>
Schöne Zitronen , Stück 10 Pfg,

bei I . W . Kuhn , Nassau
Zum Nähen oder zur Verrichtung ande

leichten Arbeiten empfiehlt sich
Frau Dingel (BrückengasseU

mä*  Emaillewaren
in einem großen Posten und in allen Artik

zu sehr billigen Preisen eingetroffen-
3̂ Bis zum 1. August

verkaufe ich noch Rollenzwirne zu bil>
Preisen.

Albert Rosenthal , Nassau.

Stückkalk, Pa . Portland-3
ment von Dpckerhossu. Söhne,AM
berg-Biebrich a. Rh., Mauerf
frische Sendungen erhalten. Ehr
Baumaterialenhandlung.
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